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Einzeldenkmal der Sachgesamtheit Theaterplatz: Semperoper mit drei rückwärtigen Funktionsanbauten 
sowie seitlicher Balustraden- und Treppenanlage sowie Freiflächengestaltung nordwestlich und nordöstlich 
des Semperopernkomplexes (siehe auch Sachgesamtheitsliste Obj. 09210346 Theaterplatz); Rangtheater 
mit segmentbogig vortretendem Zuschauerraum, hohem Eingangsportikus und Bühnenhaus mit 
Flachgiebel, Eingangsportikus von Quadriga bekrönt, im Stil der Neorenaissance, Architekt: Gottfried 
Semper, eine der bedeutendsten Spielstätten im deutschsprachigen Raum, herausragendes 
architektonisches Zeugnis seiner Zeit, kulturgeschichtlich und baugeschichtlich bedeutend, mit seiner 
anspruchsvollen und unverwechselbaren Gestaltung zudem künstlerisch bedeutend, die sachlich 
gestalteten Anbauten bemerkenswerte Beispiele für die späte Nachkriegsmoderne der DDR, zusammen mit 
dem eigentlichen Opernbau und im Kontext mit dem Theaterplatzensemble städtebaulich von Belang, als 
unverwechselbare postmoderne Architektur zudem baugeschichtlich und künstlerisch wertvoll, gesamte 
Ensemble singulär

Kurzcharakteristik

Opernhaus (Theaterplatz 2). Das als Semperoper bekannte zweite Dresdner Hoftheater stellt mit seinem 
machtvollen Außenbau und glanzvollen Interieur einen Höhepunkt in der Theaterbaugeschichte Europas 
dar. Der Vorgängerbau, das erste Hoftheater 1838–41 von Gottfried Semper, war Teil eines Forumplanes, 
1869 ausgebrannt und abgetragen. Neubau 1871–78 ebenfalls nach Entwurf von Gottfried Semper; 
Bauleitung durch seinen Sohn Manfred Semper. 1945 ausgebrannt, 1948 Einsturz des rückwärtigen 
Giebels, 1952–57 konstruktive Sicherung, Wiederaufbau 1977–85 unter Leitung von Wolfgang Hänsch, 
dabei Wiederherstellung des Äußeren des Zuschauerhauses sowie der Vestibüle und Foyers, aber 
Verbreiterung der Annexe am Bühnenhaus; rückwärtig – von der  oberem Foyer – halbkreisförmig vor, die 
giebelbekrönten Seitenflügel enthielten Säle. Der reiche figürliche Schmuck z.T. am heutigen Bau erhalten, 
so die Figuren Goethes und Schillers von Ernst Rietschel, die Figuren von Shakespeare, Molière, 
Sophokles und Euripides von Ernst Julius Hähnel. Einer der Giebel von Ernst Rietschel heute in der 
Ortenburg Bautzen.
Das zweite Hoftheater zurückverlegt, um den von Hofkirche, Schloss und Gemäldegalerie umgebenen 
Platzraum des Theaterplatzes zu schaffen. Der in Elbsandstein errichtete Bau des zweiten Hoftheaters 
mächtiger ausladend und in den Formen der Hochrenaissance gestaltet. Der Zuschauerraum jetzt über 
segmentbogenförmig vortretenden Grundriss, segmentbogenförmig geführt auch die vorgelegten Foyers als 
Galerien in zwei Geschossen, seitlich die Treppenhäuser und Wagenvorfahrten, die Baumassen gestaffelt 
und überragt von dem kastenartigen Bühnenhaus mit Dreieckgiebeln. Vor den Foyergalerien erhebt sich in 
der Mittelachse eine Exedra mit großer Nische, bekrönt durch eine prachtvolle Pantherquadriga mit 
Dionysos und Ariadne von Johannes Schilling, von demselben die Bronzereliefs hinter den Figuren von 
Schiller und Goethe. Von Schülern Schillings stammen die Figuren der Musen seitlich der Attika der Exedra, 
Terpsichore von Robert Ockelmann, Thalia von Georg Dielmann, Melpomene von Rudolf Hölbe, Polyhymnia 
von Heinrich Epler. In der Kalotte Gemälde der drei Grazien sowie Marsyas und Apoll von Paul Kießling. 
Die Figurenpaare auf den seitlichen Vestibülen beziehen sich auf die klassische Bühnenkunst an der 
Elbseite und auf die romantische auf der Zwingerseite, geschaffen von Schülern Ernst Rietschels und Ernst 
Julius Hähnels. Auf der Elbseite Zeus und Prometheus von Heinrich Bäumer, Antigone und Kreon von Carl 
August Robert Härtel, Medea und Jason von Herrmann Hultzsch und Satyr und Bacchantin von Carl 
Friedrich Echtermeyer, auf der Zwingerseite Hexe und Macbeth von Gustav Braßmann, Faust und Mephisto 
von Gustav Kietz, Steinerner Gast und Don Juan von Heinrich Möller sowie Titania und Oberon von Robert 
Diez. Von gleicher Thematik bestimmt die Lünettenbilder in den beiden oberen Rundfoyers, die gleichzeitig 
die Entwicklung der Theaterkunst repräsentieren, davon elbseitig original erhalten das Bild Prometheus von 
Friedrich Preller d.J., Antigone und Medea von Heinrich Gärtner, Horatius und Phädra von Friedrich Preller 
d.J., Iphigenie von Adolf Thomas und Alkeste von Heinrich Gärtner. Auf der Zwingerseite erhielten sich die 
Lünetten Hamlet von Erwin Oehme, Die Räuber von Carl Wilhelm Müller, Wilhelm Tell von Erwin Oehme, 
Die Zauberflöte von Theodor Choulant. Alle anderen Bilder Rekonstruktionen nach historischen Vorlagen.
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Die phantasievollen Treppenhäuser und die damit verbundenen Vestibüle weisen die originale 
Raumgestaltung und teilweise die originale Ausgestaltung mit Stuckmarmor und Stucco lustro auf. Im 
unteren Rundfoyer ist die malerische Ausgestaltung mit gemalten Eichenholzpaneelen mit goldenem 
Intarsienschmuck rekonstruiert. Reste der originalen Gewölbedekoration erhalten. Im festlichen oberen 
Rundfoyer erhielten sich einige Säulen und Wandfelder in Stuckmarmor und Stucco lustro, die 
Deckengestaltung und Bemalung mit Szenen aus dem Leben des Gottes Dionysos und anderer 
Göttersagen, die sich auf die Entwicklung der Akte einer Tragödie beziehen, Rekonstruktionen. Der 
Zuschauerraum in der Grundrissform und in der Anordnung der Ränge verändert, die dekorative 
Ausstattung und Polychromie in Grün und Rosé aber dem Original angenähert, der Plafond mit den Bildern 
der vier europäischen Theaternationen und mit Bühnenbildern von dem Thron der pontischen Gerechtigkeit 
rekonstruiert. Neu geschaffen auch der große Bühnenvorhang mit Darstellung der Phantasie mit Musen der 
Bühnenkunst, ehem. von Ferdinand Keller. Die bildkünstlerische Leitung der Restaurierung der Innenräume 
lag in den Händen von Helmar Helas und Matthias Schulz. Die Wiederherstellung der Dresdner Oper unter 
Mitwirkung der Denkmalpflege ist als Bekenntnis für die nach den Kriegszerstörungen lange Zeit 
bekämpften historischen Dresdner Traditionen zu werten (Dehio Dresden 2005, geringfügig bearbeitet).

Die bis 1985 entstandenen Funktionsanbauten der Semperoper für Fundus, Garderoben, Probebühnen, 
Probesäle, Betriebsgaststätte und Verwaltungsräume erscheinen als konsequent moderne Ergänzung zum 
historistischen Opernhaus Sempers. Chefarchitekt war Wolfgang Hänsch, der auch maßgeblich am 
Kulturpalast mitwirkte. Sie sind geschichtlich (baugeschichtlich, als herausragende Beispiele für die 
Architektur der Spätphase der DDR) und (im Zusammenhang mit dem eigentlichen Opernhaus und dem 
Theaterplatzensemble) städtebaulich bedeutend. Vieles spricht dafür, ihnen auch einen künstlerischen Wert 
beizumessen. Im größten der Gebäude wurden die Garderoben auf gelungene Weise um die Probebühnen 
und -säle gelegt. Eine Etage tiefer befinden sich unter den Garderoben der Fundus und Räume für die 
Verwaltung und unter den Probebühnen und- sälen Räumlichkeiten für die Heizzentrale usw. Abgesehen 
davon erscheint die Wegeführung zwischen den Funktionsbauten und zwischen diesen und dem 
Hauptgebäude der Semperoper wohl durchdacht. Die Innenausstattung wurde wirkungsvoll aufeinander 
abgestimmt. Die Sandsteinmasken am zur Elbe gelegenen Anbau für die große Probebühne stammen vom 
Dresdner Bildhauer Peter Makolies.
Im ersten Obergeschoss des Gastronomiegebäudes sekundär eingebautes Stuckerelief des Pettrich-
Schülers Christian Gottlieb Kühn, 1826, ursprünglich an seinem Wohnhaus Dresden, Pillnitzer Str. 26, 
angebracht.
Die Denkmalfähigkeit der Anbauten ergibt sich nach dem bisher Dargelegten aus der geschichtlichen, 
künstlerischen und städtebauliche Bedeutung.

Darüber hinaus ist bei Ihnen auch die Denkmalwürdigkeit gegeben, da die Denkmaleigenschaft und die 
Notwendigkeit der Erhaltung der Anbauten mindestens einem breiten Sachverständigenkreis plausibel ist. 
Derartig bedeutende Beispiele der Nachkriegsmoderne werden von den Denkmalpflegern anderer 
Bundesländer seit geraumer Zeit als als Denkmale gewürdigt und behandelt. Darüber hinaus sind die 
Funktionsanbauten auch künstlerisch von Belang, was von Vornherein die Würdigkeit begründet. Hinzu 
kommt deren Authentizität und Integrität.

LfD/2013 

1871-1878 (Opernhaus); 1977-1985 (Funktionsanbauten); 1985 (Relief); 1871-1877,
Panther-Quadriga (Figurengruppe); 1871/1878, Shakespeare (Sitzstatue)
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